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Zn Gerhard von Minden. 9 ) 


Gerhard, dechant von Minden, hat schon seit geraumer zeit in der deutschen litteraturge- 
schichte eine stelle gefunden als Verfasser einer samlung von 103 fabeln, deren abfassungs- 
zcit man nach einer stelle der Vorrede in das jar 1370 setzte, dio erste künde von derselben 
verdanken wir Fr. Wiggert, der im osterprogramme des domgymnasiums zu Magdeburg v. j. 
1836 die handsekrift genau beschrieb und auszugsweise veröffentlichte. Wiggert beabsichtigte 
auch eine ausgabe des ganzen Werkes und wurde in diesem Vorhaben von keinem geringeren 
als J. Grimm, der in einer höchst anerkennenden rccension in den göttinger geh anz. 1837. 
«t. 54, 54 und auch sonst gelegentlich (gr I* s. 2G3. HZ 7.467) den dringensten wünsch nach 
Veröffentlichung des ganzen Werkes aussprach, bestärkt, doch Wiggert staib vor ausfurimff 
seines planes, und auch nach ihm fand sich lange niemand, der die für spräche und littera- 
turgeschichte in gleichem masse wichtige arbeit übernommen hätte, erst jetzt, nach 35 jaren, 
liegen Gerhards gedichte in einer des dichters würdigen ausgabe vor uns, die den zweiten 
band der vom verein für niederdeutsche Sprachforschung herausgegebenen denkmäler bildet, 
der herausgeber, W. Seelmann, hat sich durch dieselbe ein bleibendes verdienst um die deut¬ 
sche sprach- und littcraturgeschichte envorben: derselbe hat sich nicht nur bemüht einen 
lesbaren text aus der einen, stellemveis stark verderbten handsekrift, herzustellen, sondern 
auch die vom dichter benutzten quellen in umfassender weise nachgewiesen, durch deren Ver¬ 
gleichung mit dem handschriftlichen texte an verderbten stellen oft das richtige gewonnen ist. 
nicht das geringste an dem buche ist schliesslich die einleitung, in der Verfasser von der lit- 
terargcsckichtlichen Stellung Norddeutschlands vor der reformation ein lebensvolles bild ent¬ 
wirft. was die sprachliche erläuterung betrift, so hat der Verfasser selbst dazu manches ge¬ 
legentlich in den anmerkpngen beigetragen, das meiste derartige war aber naturgemäss in 
das glossar verwiesen, dieses, nach des Verfassers mitteilung in der Vorrede, grössten teils von 
fremder hand entworfen, verdient leider nicht dasselbe lob, als das übrige buch: es macht 
allzuser den eindruck eines flüchtigen auszuges aus dem grossen mittelniederdeutschen wör- 
terbuche und ist am mangelhaftesten da, wo diese quelle versiegt, dazu komt, dass der text 
des dichters vom Verfasser der wortlese nur höchst flüchtig gelesen ist, denn nur so lassen 
sich so arge irrtümer wie die im folgenden (s. z. 10,107; 59,69; 61,78; 67,27 u. ö.) berürten 
erklären. 

*) In diesem ursprünglich für eine fachzeitschrift bestirnten aufeatze ist die aogenante gnmmsohe Ortho¬ 
graphie befolgt worden, für deren durchfürung im praktischen leben Verfasser damit durchaus nicht am- 
treten wilL 
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Was nun die folgenden blätter betritt, so wollen sie neben der bericlitigiuig offenbarer 
sprachlicher irrtumer dieser art, one die leistungen des herausgebers schmälern zu wollen, 
versuchen, auch den text an einigen stellen anders zu gestalten, einige male wird auch die 
falsche Interpretation des herausgebers bekämpft so gleich in der folgenden stelle, mit der 
wir unsere kritische nachlese beginnen, es liegt dem irtume eine vorgefasste meinung des her- 
ausgebers zu gründe, derselbe sucht nämlich, bestrebt zu erweisen, dass unsere samlung 
weder in Minden, noch ums jar 1370 verfasst sein konuc, in fab. 102,135 eine anspilung auf 
die im jarc 1400 erfolgte wal Ruprechts von der Pfalz zum deutschen konige. — der bram¬ 
dorn begründet in dieser fabel seine anspriiehe auf den königsstul folgendermasseii: 

129. ik hctc brära in mlnem nest© 
und wil wesen ök de beste 
konninc de ja gekoren wart, 
enbin ck nicht van hoger art, 
so bin ek klok unde vis 
daranne lit nu der lierrcn pris. 
de van den schopcn is genomen, 
de is nu to dem konninkrike körnen. 

hierzu bemerkt herausgeber (vorr. s. XXII) folgendes: „Im gegensatz zu seinen Vorgängern 
war Ruprecht von der Pfalz nicht aus königlichem gcschlechtc und auf seine wal zum konige 
kan der bramber, dem der vorwurf gemacht wird, den bäumen nicht ebenbürtig zu sein, in 
der fabel wol hiuweisen. mit schopcn sind die reiniseben kurfürsten gemeint, welche (der orz- 
bischof von Mainz als Vorsitzender, die übrigen drei als beisitzer oder Schöffen) am 20. au- 
gust 1400 Uber könig Wenzel ‘in gerichtes stad‘ erkannten und ihn durch ‘ihr urteil und sen- 
tentie 1 für abgesetzt erklärt haben.“ diese erklärung ist aber zurüekzuweisen,. weil einerseits 
die mnd. form für ’scböffe‘ nicht schopc, sondern stets schepene } schcpc lautet, anderseits die 
bczcichnung der rciiiischcn kurfiirstcn als * schepen * nicht nachweisbar und schon deshalb un- 
warscheinlicb ist. weil mit 'des riches schqun* (s. Sachsenspiegel, vorw: von der lierrcn gehurt) 
eine besondere klasse des deutschen adcls bezeichnet wird, indem ich nun eine andere er¬ 
klärung suchte, fasste ich doch vorerst den Zusammenhang ebenso, wie der herausgeber, ntnt- 
lich so, als ob der bramber, dem der vorwurf gemacht wird, deu bäumeu nicht ebenbürtig zu 
sein, auf ein analoges beispiel aus der mensclicnwelt hinwiese, ich glaubte demnach in der 
stelle (nachdem ich das hs. schopcn wider eingesetzt, dagegen no getilgt hatte) einen liinwei* 
auf könig David zu finden, der ja auch sonst als beispiel der erhöhung aus der niedrigkeit 
angefürt wird.*) erst nach längerem besinnen bin ich auf das richtige gekommen: die vr. 
135,130 hangen dein gedanken nach nur mit den beiden vorhergehenden zusammen, in denen 
der bramber besonders auf seine klughcit liiuweist (ok hin ck klok \nulc teis). er knüpft dann 
daran (das ist der sinn dieser verse) die launige bemerkung. dass aus der zal der sobnfe 
(d. i. der dummen) noch niemals ein könig gewählt sei. 

Fällt somit das wichtigste moment für eine anderweitige datierung unserer samlung fort, 
so dürften auch die anderen vom herausgeber vorgebrachten gründe bei näherer betrachtiing 
fortfallen. wir werden demnach gut tun die frage noch nicht als abgeschlossen zu betrachten, 
und auch den naineu Gerhards, bis sicherere beweise erbracht sind, beizubchalten. 

Ich gehe nun zur bchandlung der einzelnen stellen über: 

4,12. de richtcr do begunde Tragen, 

oft he de tuge icht seholde nomen, 
de enen man wolde vordomen, 

_ men vaut to rechte dat he scholde. 

*) vcrgl. zb- Altdeutsche Predigten aus St. Taut in Kumthen cd. A. Jcittclcs *. 110, Uff: uu »uln wir hören, 
wi David was voranwht. der was wenich an dem libc, sin michel bruoder warn alle fürsten; dö wart er von 
allen den ören verstözen und muost behalten ir schuf uf deiu vcide, als ob er ir eigen wer« ....... und 

wart zc jungist chnnich und furst über allez sin gcsleohtc. 
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• Die verse und, -wie sie der herilusgeber widergibt, nicht za verstehen. statt * coldt y. 14 
h at die hs. wotden. dies mtiSs wider eingesetzt and die interpunction folgendennassen geän¬ 
dert werden:* 

de richter do begunde Tragen, 

. öft he de tage ioht eoholde Dono, 

Ae enen men wolden verdomen. 
men Tant to rechte det hee eoholde. 

d. h.: der ricliter begann da zu fragen, ob er die zeugen nennen (aufrufen) solte, die jenen 
mann verdammen uralten, man befand für recht, dasa er es solte. ’vcrdomen 4 tun ncmlich 
nicht nur die richter, sondern auch kläger und zeugen, wie R. V. 1786 zeigt dass ferner das 
schaf hier geradezu als man (v. 14) bezeichnet wird, kann nicht auffallett, wenn den tieren 
auch da sogar menschliche gebrauche beigelegt werden, wo sie physisch ganz alstiere erschei¬ 
nen. (s. Gerb. 49,19. Liibben z. Ik V. 3516.) enen kann nur jenen sein, die nach Grimm 
gesell, d. d. spr. (vgL auch gr. I 1 798) ursprüngliche form des demonstrativums wird damit 
auch für das mnd. belegt — möglich wäre es jedoch auch, dass nomen — nehmen wäre, es 
würde dann bedeuten 'in eid nemen*, vereidigen, welche bedeutung nomen zu haben scheint 
in der vom Mnd. Wb. IIL, 197 angeftirten stelle aus d. Göttinger nrk.-hch. nr. 351. 

v. 38 ist mit der hs. zu lesen: stn herre mot enen anderen werten, d. )».: '.sein herr muss 
sich einen anderen (knecht) [an stelle des getöteten schafes] dingen 1 . 

7,11. de wi»e man ttprak düste mere, 
dat it der auunen will« were 
6k wia 

die hs. hat r. 13 wie, d. i. trism, und das wird auch richtig sein, es heisst hier : 'zu erkennen 
geben 4 , vgl. die noch heute gebräuchliche forme! 'mit wissen und willen 1 , die wol ursprünglich 
ud. war: mit wlsen ende willen. 

9,23 ist wol zn lesen: ah anders not se Ut darinne d. b.: Veil sie sonst bcengung darin 
litte*, cf. Aesop. mor. propter angustiam domus eam sustinere non posset. 

10.10. nnwemdei] unvorwandee? vgl. 17,11. 

79. an ener gruttonmatc grot 
unt schul de so orne. 

gruttenmate (das sol wol heissen ein gefäss, womit man grütze misst?) ist nicht weiter belegt, 
das wort ist aber auch an dieser stelle nur Vermutung des herausgebers. die hs. hat: an 
ener groven mate grot d. h.: in einem massig grossen loche, grove wird auch genant die wo* 
nung der ameise 56,28,49. 

107. harm, ist natürlich nicht mit der 'Wortlese* als leid zu erklären, sondern eine bis¬ 
her nicht belegte nebenfonn zn mnd. hermelen, hermelin, wieset. 

2S,S1. darna begonde an toraen dagen 

de kunninc den aulven loven jagen. 

tornen wird in der wortlose auch für diese stelle als 'zürnen* erklärt, was natürlich nicht an- 
*geht‘. es ist villeicht coutraliicrt aus lovernen (wie körn aus kuvern). das adj. totem bedeutet 
später, das adv. toverne 27,2. doch ist die contraction wegen der betonung tovtrnen bedenk¬ 
lich. es ist daher wol besser mit dreisilbigem auftact zu lesen: darna begünde dn tovimen 
ddgen. das wort wird in der lis. ursprünglich die form tov 9 nen gehabt haben, wodurch sich 
der feler leicht erklärt. 

25.10. tnangertere, das in der wortleso feit* ist manger Ute 'von mancherlei art*, vgL 0*/- 
der tere 71,44. 

28,24. baden kann nicht, wie es nach der wortlese aufzufassen wäre = baten, helfen sein, 
sondern ist höchst warscheinlich = frz. badiner, spotten. 

35. de drowe sohol© gi wol vormiden; 
of ik vorgeldet ja mit niden. 

niden erklärt die wortlese hier = hassen, es wird aber vielmer als dativ plur. eines bisher 
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Iä 


a her 


3La~L m m* ioav kx.: ak K«oex, 


wa 


cri 


tat k. lac rMiML a k kxr n a b säräaL sr iaht dessiBt ^wl «&kK ar. 



t_ ü lac mf k“ nf ja u* gr^fc kcre. w ^iBcixnrög am cöC: >peni « «4 

+rnrw**Z nt ks 2r ^nsmia aktC. tcL LtI ick im rr?« «if mc4 <pNpä» a 
rtttr'pcr-i? «jtä »r-r ir^opoi 1 » Win 

<m fciQaum ant ~äkc ji ii v icc^ 
btt moc%. jk: öfü. t^-öa xtu 
ik ttx i 3 üsk 17 ca fcsL 
«mftf ««iönc br xnipcr BC 

t. 4 erüLrs ütr iiinaiar^Bsr in uir irrm i;^iai£i±r 3 iajsi£xz ~xi wZ £e otä smirme üxc «► 
wtal nVy. u ülss iZ* r_ 7 ersmBii nur wiMrinem^ v*a r. i di iW Ae 

laaiün ^urirLuiBe Li*trLfd^nag jn^ai icin n*i. wes in dan k. bst 

>e.ü:*ii axf n^oue * inninir üir B^rxxspBar lesulöpe. cJ ic/t isKC^ >4 pf 

Liittfnrur 11 * 05 . a k a ~xi w_IL es ixf rm c-ixk nimmnen ^ohb 

bxf ircf p^^-ruL xuinii^L*. n ^rrkärBfa k: uns nBL: >w Z;* r; m c&k irX Luütc, JLä 
4Z I-v* 4 *.I: 5jr.cs* a. #l_ iüiiitf- 5 i T ij 3. mfür hrJL j^clrkxj^ £i>3r$ n^-me <riä 

v^oa miiuc. cxrii ZoulL ii«}»aiu rr 1Z t» xxxts Ii^;ii^ scext* drrck ibe in ii&xcpe 
\^'lrjt icZ* ü^i "k JLbi^ wie Sir BarmsT-ei« ieTits; Bandit. er»de in dxser iW 
»tlÄ it"inT:£ üC: r^i n. ^ -T/“ la t^rtf }«r?r-drf* er* Äoor 

S’ü *? Knä ik Är* rnnuOT 

äii m *u«cia v^ri \g;>ä f m. 


rurjS'prm vri i^tr nJ I ^L4i xi.£ ’töiai eens v;nu(^ki' cr^ZrX Yevi^a:^ iW IZr wie 
<i;rt >.nH*a e'm* T£rrZB*nr- « k = nBL rarr Z/arot. x XBi VT, H. lJv>4* 

4vZk ai i- ii:oi*T re:^ Bes; im *cB;me ivoe. \uie ><i*Iaie wvc^ä* ^ 

Bt ZZoiis imi oer pnerrr rkxZp 3£xd TT. L 

^ : 5 *- wxksL'M = eixa n>i * 1 x 1 -Be ixraa scxBes^ea, nniei. x ZdBtxm x 

M Ex T. fc. 


4T.U. £k tepret p »>1 irk ck dL L: dass es mir «BlH ir, iW &$e 

l^i**t:.njg t:a *»* 4 ea rd Liioea l t V. rfTi 

<1 frit'-'i/i] k: ^Ift xm letem k: prtrr k c L . 

M. r^se wt 4* a yj|< rci 

oiA 6 Tirt. m & iv®e, 

v/^Wd k iSiit ca ertüiei. «-ir t-J pis »4 Aigerei ^^riwvt U^yj k s^xk esa 
lüniwiirär t^rairw = cea wxie axfUaera. v^L HxJebniJ a IX W, \\ i 7 S 5 

aiter Ur eil K^l TV. U. O.ri. Beck Gercidi iUil verwcJtsti^ pb 4 ud k ist 

ia der kx Lix£z*r. x £e T^rWaertaag 1 ISi 

45 . 7 . Uäc. aad Hofran lese« lyaJ lac. da der WfV Ex 

eicke kit m rennte ick, dass aack Iber der aase eiaes Vestiwte« kuaes enxKetm kt^ 
rZIeidt Ufo^i-d/, das &kk l*/ 2 r 37 fisdei, 
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48,44. de wulf de wert biref untdln - - . _ y- 

unde hadde des angeat unde wib 
unde wolde wesen von oro gegin. 
d6 bet de wevel one st&n . 
unde b4t one Bitten up dat gras, 
be stunt, went be unvelicb was. 
do sprak de wevel ’Su des to mi . . . . 

die entsprechende stelle des Wfb. Es. (Hoffm. s. 32) lautet nach der he.: 

41. do wulde der wulff von danne gain 
der wevel heyt em stille stain. 
bie stont bie endorste slnem beren 
nyt dat achter deil so keren. 
hie sprach her wulff bebt vrede . . . 
dies wird von Hofimanu folgendermassen geändert: 

do wulde de wevel von danne g&n 
de wulf de heit em stille st&n 


' do sprak de wulf: bebt vrede. 

die Vergleichung beider stellen ergibt, dass es der wolf ist, der über die kiinc rede des kä- 
fers erschrocken von dannen gehen will, es ist also auch im Wfb. Es. die handschriftliche 
lesart zu belassen, denn auch v. 43,44 beziehen sich dem Zusammenhänge nach deutlich auf 
den wolf, dagegen scheint die änderung v. 45 do sprak Je wulf durchaus geboten. 

49,116 lies mit der hs.: to uns mach komen to ungelucke de hert ... 

142. Je) en. en, die abgekürzte Form von ende, und ist beizubehalten. 

192 wird man die handschriftliche lesart: dat ore noch der duvel plege zu belassen und 
als Zwischenbemerkung des dicliters zu fassen haben. 

195. lies wunde , meinte st. wüste . 

200. nndc hegunde so sere vlein, 

dat ui ne wart nein hert geaein 
so engestliken vore hinden. 
up enem plane vor twen winden. 

den text wie ihn der herausgeber hergestelt hat verstehe ich nicht, die hs. hat st. hinden, 
landen . dasselbe verbum findet sich noch 83,10. tohant sagen se dar hunde unde jegere komen 
al mit winden, tohant leien se sek jagen unde hinden unde begaven sek der were, und das com¬ 
positum upbinden 47,62. 6 k körnet jegere al her gestreket mit winden panden unt mit hunden . 
ik such dat se twenc hasen runden, de on entlopen nicht ne künden, de hehltet se jutto upgebun 
nu over reit se hcre jaget . der Zusammenhang aller drei stellen zeigt deutlich, dass bin- 
den ein weidmännischer terminus teclmicus ist, dem zu 47,94 erwähnten koren synonym, wei¬ 
tere Stellennachweise würden erwünscht sein. 

239,240. ’dass eine all zu ernste und mit weisen Worten ausgestattete rede schädlich wäre 4 . 

51,14. bei genesen, gebären war auf Lübben z. RV. 243, Gr. gr. 4, 671 zu verweisen. 

54,39. des bin ik segelos worden . es ist wol nicht nötig segelos in credelos zu ändern, 
segelos werden ist eigentlich der ausdruck für ’eine schiacht verlieren 4 , wird jedoch auch 
übertragen gebraucht! 

66 . dar ane st. dar naP 

56,8 lies: under de stuken da de entleggest 'unter diesem baumstumpfe verbirgst du die 
(körner) dann 4 , vgl. Wf. Es. 122,8 (H. s. 23). die erklärung in der anmerkung ist schon des¬ 
halb falsch, weil legen niemals ’liegen 4 bedeutet 

24. ist nach Vergleichung von Wfb. Es. 122,28 wol spiee beizubehalten und hinter v. 24 
ein punct zu setzen. 

34. vel sinnes der hs. kann stehen bleiben, es ist dann ironisch zu fassen. 
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46. warum so st iS eingesetzt? 

58,38. wuloen war hier nicht in wolpen zu ändern, das zeigt auch v. 74. wolpsn 'junge 
hunde* hat der hirt kaum.bei sich, er überlässt das ungeniessbare krähenfleisch den wölfen. 

59,5. statt rede lies: Federe (red'e), reiten vgL rät n. equitatus.- „ 

31. lies: geireden, vgl. v. 17 und 60. 

69. de bein kvnstich. hipstich wird an dieser stelle ganz unpassend durch geschickt er¬ 
klärt (s. wortl.). es^kann abör nur knustich richtig sein, knust bezeichnet einen krankhaften 
auswuchs. s. Schambach u. d. w. 

61,59 hat herausgeber st des handschriftlichen gehört ein gesport eingesetzt abgesehen 
davon, dass sich für Verwechslung von b und sp in der hs. keine belege finden, lässt sich Spo¬ 
ren in der bedentung 'aufspüren* nicht weiter belegen, wie 47,95 (s. zdst) ist auch hier: ge- 
Sri das richtige. 

69. ungehornct st ungekornel der hs. zu setzen war ein missgriff, denn dieses a^j* be¬ 
zieht sich ja auf das ross (»7), nicht auf den hirsch. körnen sw. v n welches im Mnd. W. felt y 
ist = (mit körnorn) futtern, vgl. Mhd. W. I, 863, Hildebrand im D. W. 5, sp. 1822 unten. — 
das pferd ermüdet darum so sehr, weil es noch jung ist und dazu vor beginn des rittes kein 
futter empfangen hat 

78. U> lost do ist quam ut der done. 

als bedentung des Wortes done gibt die wortl. auch zu dieser stelle: 'art und weise* an. das 
richtige ergibt die Vergleichung einer stelle aus Suchenwirt 4,480 (bei Schmeller-Fr. I, 515) 
den rossen mit den sporen gedon tuon. unsere stelle ist demnach folgendermassen zu umschrei¬ 
ben: 'als dor reiter mit dem sporengeben aufhörte, das ross etwas verschnaufen konte 1 . über 
done, zwang vergl. ausser Schmeller-Fr. 1,515 noch Lexer 1,774, D. W. 2,1225, Weigand *,377. 

123. hirbei schallen dst de lade leren, 
dst «e alle wrake laten stin 
bet dat de torn si al vorg&n, 
dsn it mach liebte so gereken. 

9 dat se mit achsden mögen wreken ' * 

al sttader schaden oren vianden, 
al oren vrunden to schänden. 

vianden ist coqjectur, in der hs, steht anden. dieselbe scheiut aunembar wegen des in der 
folgenden strofe stehenden vrunden, wird aber schon dadurch unwarscheiulich, dass dann ein 
object zu trreken feit etwas ist aber doch verderbt, nämlich schaden, welches durch flüchtiges 
hinüberirren des Schreibers in v. 127 erstanden ist. in der Vorlage wird statt dessen nulten 
gestanden haben, ande , leid, schmerz (besonders in der Verbindung: sinen anden wreken) ist 
zwar im Mnd. Wb. nicht belegt, findet sich jedoch *. b. im nioderrh. Karl Meinet häufig. 
*. Bartsch, über Karl Meinet s. 265. 

65.34. wo lichte] lies: teol lichte, doch ist villeiclit tro = wie! vgL Germ. 23,341; 

67,3. gof holt ju broder unde neve. die begrüssungsformel wird in der annierkung fälsch¬ 
lich mit anname einer ellipse des verbums sein durch 'gott sei euch gnädig* erklärt im nach¬ 
trage dagegen richtig durch 'gott behüte euch* widergegeben, holt ist imperativ von holden, 
das dem mhd. halten entspricht wofür in der begrüssungsformel allerdings häufiger behalten 
gebraucht wird, siehe meine bemerkung i. d. Germania XXII, 272. 

27. doch weit ik wol wat bestricket 
din zagel, dat dar jo vor wiket 
de d6r, de hir sin in dem lande. 

bestricken wird in der wortl. einfach durch 'bestricken* widergegeben, herausgeber (oder Ver¬ 
fasser der wortl.?) muss also daran gedacht haben, dass der löwe die tiere, welche er an¬ 
greift mit dem schweife umstrickt und so tötet das ist aber offenbar eine Vorstellung, die 
hier nicht passt, lim einen reinen reim herzustcllen müssen wir statt bestricket bentrlket 
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sciueiben. es ist dann au übersetzen: 'was dein schweif bestreicht cct‘ d. h. ’woliiu du 
komst*. änlich ist gesagt 8:4,43 den zagel dor de butche tein (bestrichen = begehen, durch¬ 


wandern. Trist. H. 1250). _ 

69,66. up dal beduden tu iri weder, va ist nicht mit dem herausgeber in ga zu andern, 
rd» intr. bedeutet hier, wie im mhd. 'eine gewisse richtnng nemen, sicli zu etwas wenden. 
vgL Mhd. W. ID, 206, wo sich äuliche beispiele verzeichnet finden. 

68 . twie) iu der wortL wird unsere stelle, wol durch Verschiebung beim druck, unter iteie 
zweimal gestelt, cs gehört natürlich zum folgenden t «•/«*, hadern. - 

79 ,39. he tcarl in dusne wcrlt gehörn. der acc. dtme ist bei der richtung wohin gerade 
am platz imd darf nicht in den dativ: dutser geändert werden. vgL anegenge bei (Hahn d. 
ged.) 5,20 wan in daz ewige licht gebirt er die rehten, dar nstch muget ir iemer vehten. es 
handelt sich hier um Zusammenziehung zweier constructioncn, wie sich ältliches noch bei Lu¬ 
ther findet, vgl. Kiessling, Bibelsprache und Mittelhochdeutsch. Xschoppau 1876 s. 27. 

80,4. geden kaun von dem herausgeber nur als praeteritnm von gen sagen gefasst aeiu, 
diese form lässt sich jedoch nicht belegen, das deden der lis. gibt guten sinn, sie taten dazu. 


dass u. s. w. — v. 59 ist in klammern zu schliessen. 

81,70. ofle de modink der Iruwe dove. die stelle ist *d unverständlich, und es wird daher 
mit erlaubtem rührenden reim ( ivorloce) loce zu schreiben sein, umgekert ist l st. d verschrie¬ 
ben v. 92, wo das überlieferte logene in dogen(d)e, nicht mit dem herausgeber in logener zu 


verbessern ist. 

83,21. in der lucht nicht: 'in der luft‘, sondern 'in sinistra parte* zu übersetzen. 

47 . dal gelucke dat u senrwolt, d. b.: das glück ist kugelrund, häufige mit der mittel¬ 
alterlichen Vorstellung vom gliicksradc zusammenhängende redensart. vgl. über letztere 
J. Grimm, myth. S25. Wackernagel in HZ. 0,134 ff. Mhd. W. III, 074. jene troll, was der 
herausgeber setzt, verstehe ich nicht. 

86,1* ein dobbeler, ein wilt knecht 
der lep also it was sin recht 
appe enem vclde blot. 

also it was sin recht wird iu der anmerkung erklärt durch: 'wie er es verdient hatte 1 , das 
ist nicht ganz genau, gekleidet sin mich einem rechte heisst: 'gekleidet sein, wie. es dem stände 
gemäss ist, welchem man angehört 4 , den Spielern ist es aber gemäss bloss cinherzugehen. 

22 . dar san he to 'dahin richtete er seinen sinn 4 kann scr wol richtig sein, besonders da 
sich weiter keine beispiele fiir die Verwechslung von s und r in der lis. finden- (s. naclitr.) 

87,30. doch tnalcde dat sin antldte scre . malen fasse ich etwas anders, als das Mnd. W. 
III, 13, niimlich = 'mit einem Zeichen versehen 4 , ich übersetze demnach: doch verriet dies 
(dass das liaar nicht sein eigen war) sei* die beschaffcnhcit seines antlitzes. 

63. tan roder sabelcarc. ,sabcV wird sowol in der wortl. als im Mud. W. IV, 1 als zobcl 
erklärt die rote färbe, die dem zobel nicht zukomt (dieselbe ist vielmer schwarz lind mhd. 
zobdvar und zobelswarz dasselbe), ist aber auffällig, auch müsste es dann wol heissen: de wan 
von sabd rode vor. alles erklärt sicli, wenn wir sabel als mhd. sahen, gr. sabanon, ml. saba- 
num fassen, purjmr unde sahen werden zusammengenant in Alliers Tundalns 62,07 n. Ulrichs 
Tristan 774. 

90,6. gut olde di. olden in dieser begriissungsformel wird in der wortl. erklärt durch: 
‘alt werden lassen 4 , änlich im Mnd. W. III, 222 durch *zn alter bringen 4 , diese bedeutung 
lässt sich aber nur aus dieser stelle ableiten, und eine änliclic begriissungsformel gibt es nicht. 
olde wird daher iu holde zu bessern sein, wir haben dann die zu 77,3 besprochene gruss- 
formel. abfall von aulautendem h findet sich auch soust, z. b. in: ofliken st ho piken s. Krbl. 

in, 44. 

47. drede ist wol hier, wie auch iu der Mnd. \Y. IV, 134 mitgeteilten stelle des Tcuto- 
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nista Verschreibung oder lesefeier für screde, denn c und t haben im 14. und 15 jarli. völlig 
gleiche züge. s. Krbl. III, 24; vorbem. 8. 165. 

52. lies: sint ck nicht men (h$. merj cne kunst enkan und vergleiche dazu Romulus app. 
20 : qui unam solam jam artem novi. men vertritt ganz die stelle des mhd. tcan . ausgenommen. 

91.32. an ungetrmeen^ das er durch 'arglistig 4 erklärt,' hatte herausgeber anstoss Deinen 
müssen, der vors ist zu lesen: da will wi locen tut« in Iruicen. vgl. v. 37. 

94,58 ff ist folgendermnssen zu interpungieren: 

wol vertich kouinkrike 
nach kunst kan ek dorvaren 
(des kan ck mi bewaren 
vor mannigerhande stucke). 

de twei (kunst und gluck) vel dicke me ist er maket 
\va sc tosamende raket. 

der alte frösch rümt also sowol seiue geschiklichkeit, als sein glück bei ärztlichen kuren, 
v. GO mi mit dem herausgeber in ju zu ändern ist keine Veranlassung, v. 60, 61 sind übrigens 
als Zwischenbemerkung zu fassen. stucke = sclielmenstücke, lose streiche, vgl. Mud. W. 4,447. 

90. UH kann hier natürlich glicht mit der wortL — 'benehmen, aussehn 4 gefasst werden, 
sondeni ist adv. = spät 

95ff ist folgendermassen zu interpungieren: 

hi dom poggen mach men proveo, 
de uicunige kunst willen oven, 
der sc kunnen nicht ein liar. 
ek spreke dat vorwar: 
wo »c lerde vertich jär, 
dat he nicht so vele nc kan. 

so in v. 100 ist von der entsprechenden handbewegung begleitet, vierzig ist natürlich runde 
zal. vgl. das Sprichwort: Vor vierzig jaren wird kein Schwabe gescheut*. 

95,40. so sehnt one so dem muh gescheite, das dede der bs. braucht nicht in gachede ge¬ 
ändert zu werden, denn don vertritt oft im mnd. die stelle des vorhergehenden verbums. vgl. 
die beispiele im Mnd. \V. I, s. 538, 5b. 

100,135. dat he dorch mi de raune verlese, 
vor alle gave dat ek nn kese. 

weder sunne, noch sinne , wie der herausgeber in der anm. vorsclilägt, ist richtig, sondern 
allein das handschriftliche sitne = mhd. siunc, gesiune, Sehkraft. 

101,67. dar mochte manslacht af gedien, d. i: 'daraus möchte mord und totsclilag ent¬ 
stehen. dass das hs. manslacht beizubehalten, zeigt auch die Vergleichung mit Poen. 68 Ute 
radent ho min es . manslaht im mhd. gewünlich (Lexer I, 2037), im mnd. auch sonst (Mnd. Wb. 
III, 30), auch im Karl Meinet: Uartsch ü. K. M. 306; hinter v. 87 ist punct statt komma zu 
setzen, dagegen hinter 160 komma st. punct. v. 159—161 sind etwa folgendermassen zu über¬ 
setzen: 'dass ich ungern dabei bin, wenn sie dich mit dem hörnerschall betäuben, das kann 
ich wol versichern 4 . 

190 lese ich: 

daritnime wil ek dat di beklive 
eine kröne uä dersem Hve. 

d. h.: darum meine ich, dass dir die kröne der seligen na*h disem leben zu teil werde, blive 
kann nicht richtig sein, zu bekliven in der angegebenen bedeutung vgl. Rudolfs g. Gerh. 2365. 
Oir kröne als kröne der seligen lassen sich stellen vergleichen wieg.Gerh. 5128; Bert li. 369,29; 
vgl. Poen. 84 hoc fiet trames ad astra tibi. 

102,95 lies brdm, welches übrigens sicher = spartium scoparium (pfriemenkraut) ist, der 
eben (vgl. v. 151,152) vielfach zum zaunflechten und besenbinden verwandt wird, ein solcher 
hesen heisst noch jetzt Irdmbcscn. vgl. Hoffmanu z. Xd. Es. 1,36. nach v. 110 ist punct statt 
des kommas zu setzen. 
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103,44 lies: doch gingen se vor on, 'traten sie vor ihn hin 4 . 

Znm Schluss wil ich noch auf die bezeiclmung des teufels als hdltsinct 73,22 aufmerksam 
machen, die ich sonst nirgends gefunden habe, man braucht dabei nicht an directe anlenung 
an den Vulcanus der Börner zu denken, die mittelalterlichen besclircibungen des fegefeuers 
und der holle stellen einen teil derselben als eine schmiede dar, in der die armen seien zu 
unförmlichen massen zusammengeschlageu werden. VgL z. b. Albers Tundahis (bei Hahn, Gedd. 
des 12. und 13. jarh.) s. 54. 

Nachtrag: doch möchte ich mich 49,202 nach reiflicher Überlegung doch zu einer ge¬ 
ringen Änderung entschlossen und schreiben: so engestHken eure finden, d. Ii.: einen solchen 
angstweg gehen. — vore ist mhd. vuore, gang (auch ndrh. vore, Karlm. 19,2), s. Lexer 111,573, 
finden = mhd. sinden, sinnen (Lexer II, 928) gehen, das wort ist in dieser bedeutuug für das 
mnd. bisher unbelegt, aber um so weniger zu bezweifeln, da schon im got. sinths, weg, reise 
erscheint, das wort flectiert st. n. sw. übrigens können wir das st. praeteritum *an ans Ger¬ 
hard selbst (86,22) belegen. 




Corrigenda: S. 8, z. 12 v. o. lies: gehurt; ebda. z. 18: it st. ist; 34 entstanden vt. erstanden; 

S. 5, z. 23: wis mit einem strich (der abkitrzung von n) über dem s, das leider in der 
druckerei nicht vorhanden war. 
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